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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

Dampfmaschinen sind jetzt ‚old economy‘ – 
dem Verbrennungsmotor gehört zu Zukunft

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

Auch im provinziellen Pegnitz gab es 
Kunden für Krebse aus Schlesien. 

Wer findet raus, was Wilhelm Glenk beim 
Briefmarkenhändler Wiering in Hamburg tauschen wollte?

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

AMAG Hilpert in Pegnitz (heute KSB) hatte 1914 
seine Briefmarken mit dem Zeichen „AN“ perforieren lassen, 

damit sie Mitarbeiter nicht privat nutzen konnten.
„Fette Herbstbücklinge“ waren bei harter 

körperlicher Arbeit gefragt – nicht Light-Produkte.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

Auch damals gab es offenbar schon Marken- und Produktpiraterie. 
Jedenfalls warnt 1889 der Inhaber der Firma Underberg 

vehement davor.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

Die Farbpalette der Stoffmuster aus Hof und Greiz ist 
mit „gedeckt“ wohl noch zurückhaltend beschrieben. 

Trendfarben der Saison 1892?

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Produkte der Epoche Wilhelm Glenk 

Bemerkenswert:

Kann man sich vorstellen, dass alle diese Pelze 
von 1880 heute noch gehandelt werden dürften? 

Kindermäntelchen für 30 bis 36 Mark waren wohl nur 
für die Oberschicht erschwinglich. 

Für 3 Pfennige konnte man damals einen Ortsbrief verschicken.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Werbung im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Wortreich und um Superlative nicht verlegen („vortheilhaftester“, 
„prachtvollste“…) werden Tuche und Buckskins (Wildleder?) 

beworben.
Der preußische Fabrikant aus Berlin legt für 

sein Produkt Wert auf den Namen „deutsche Feueranzünder“.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Werbung im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

„Radical-Heil-Mittel“ klang für die Zeit um 1860 wohl verlockend. 
Preise werden in drei verschiedenen Währungen angegeben. 
„Das Hasten und Jagen des modernen Lebens…“ schreibt die 

Fa. Wirsing aus Bayreuth und bietet zeitsparende Hausgeräte an.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Wilhelm Glenk und seine Nürnberger Lieferanten

Bemerkenswert:

Technikbegeisterung und Nationalbewusstsein sollten 
im ausgehenden 19. Jahrhundert auch in gutbürgerliche 

Kinderzimmer einziehen.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Wilhelm Glenk und seine Nürnberger Lieferanten

Bemerkenswert:

Ein Möbelhändler definierte damals sein Sortiment noch klassisch 
nur über das verarbeitete Material – hier Schmiedeeisen.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Wilhelm Glenk und seine Nürnberger Lieferanten

Bemerkenswert:

Geschäftspartner Platner: Geschraubt-höfliche Ankündigung 
eines Vertreterbesuchs.
Jubiläums-Briefmarke: 

Prinzregent Luitpold regiert 1911 seit 25 Jahren.
Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Regionaler Handel 

Bemerkenswert:

Aus Auerbach, Königstein und der ganzen Umgebung erreichen 
Wilhelm Glenk Bestellungen über verschiedene Produkte 
(wer kann es lesen?). In Creußen kauft er Kümmelliqueur.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Internationaler Handel 

Bemerkenswert:

Auch die Notizen von der Warenbörse in Rotterdam waren 
für Wilhelm Glenk im Jahr 1877 wichtig.

Einleitend der Satz „Die Hoffnung, dass die orientalische Frage einer 
friedlichen Lösung entgegengehe, wird schwächer und schwächer…“. 

Und heute?

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Internationaler Handel 

Bemerkenswert:

Wilhelm Glenk wirbt 1892 im 500km entfernten Westfahlen. 
Kontaktdaten? Telefon und eMail gab es noch nicht, aber ein 

Brief an „Wilhelm Glenk, Pegnitz (Bayern)“ kommt sicher und in 
nur 1 bis 2 Tagen an. 1880: Wilhelm Glenk wird der Eintrag 
in den Geschäftskalender für den Weltverkehr angeboten.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Internationaler Handel

Bemerkenswert:

Budapest – Luxemburg – Paris – Constantinopel – Mailand – 
Prag – Russland – Holland… Wilhelm Glenk ist überall im Geschäft.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Geld und Zahlungsverkehr im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Bis 1875 lautete die Währung in Bayern: 1 Gulden = 60 Kreuzer 
(rote und gelb Briefmarke, erst danach kam die Mark = 100 Pfennige 

(grüne Briefmarke).
In den ersten Jahren wurden die Briefmarken vom 

Postbeamten einzeln mit der Schere aus dem ausBogen 
geschnitten (gelbe Briefmarke).

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Geld und Zahlungsverkehr im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Im Zeitalter von Paypal, Karten- und Handyzahlung schwer 
vorstellbar: Im Geschäft mit dem Ausland und anderen altdeutschen 
Staaten wurde Bargeld einem Einschreibe- oder Wertbrief beigelegt. 

Hier dreifach versiegelt 25 Thaler aus Dänemark 1830.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Geld und Zahlungsverkehr im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Banken waren bereits involviert, aber meist wurde Geld 
per Postanweisung übermittelt und der Zahlungseingang 

höflich per Brief oder Karte bestätigt. 
Auch Einzug per Nachnahme-Postkarte kam vor.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Geld und Zahlungsverkehr im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Ein Wechsel aus Rotterdam 1911

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Kohle und I. Weltkrieg 

Bemerkenswert:

Erster Weltkrieg 1914-1918: Die kaiserlich-königlich Österreichische 
Post wurde überwacht (Stempel „Überprüft“), die Kohlezuteilung 

rationiert und viele Kohlewaggons fehlten, weil sie im Krieg 
eingesetzt wurden.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Wie hat man vor ca. 150 Jahren geschrieben?

Bemerkenswert:

Schwungvoll bis kunstvoll wurde vor allen die Anschrift geschrieben 
– dem Empfänger zu Ehren. G.A.W. Mayer schreibt 1872 von 

„Circular…Attest-Zettel…für Brust-Syrup“. 
Also Newsletter und Flyer für seinen Hustensaft.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Persönliches und Gesuche

Bemerkenswert:

Das Geburtszeugnis wurde erst 11 Jahre später ausgestellt.

Quelle: Stadtarchiv Pegnitz, übersetzt von Herrn Vogt

45



46



Persönliches und Gesuche

Bemerkenswert:

Eine in äußerster Höflichkeit formulierte Bitte an den 
„Hochlöblichen Stadtmagistrat“. 

Wie würde man die Aktenanforderung in Zeiten und eMail 
und WhatsApp formulieren?

Quelle: Stadtarchiv Pegnitz, übersetzt von Herrn Vogt
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Persönliches und Gesuche

Bemerkenswert:

Der Firma und Familie Glenk wurde offenbar nicht alles genehmigt. 
Hatten sie mächtige Gegenspieler im Magistrat?

Quelle: Stadtarchiv Pegnitz, übersetzt von Herrn Vogt
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Lebensverhältnisse im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Briefe aus Lehrzeit: Stress und ständiger Wechsel der Aufgaben 
scheint nicht allein ein Phänomen unserer Zeit zu sein. „Copiren“ 

heißt 1892 nicht Knopf drücken, sondern abschreiben.
Regionale Unterschiede beim Essen zwischen Unterfranken und 
Oberfranken scheinen ein belastendes Thema gewesen zu sein. 

Heimische Klöße und Presssack wurden sehnlichst erwartet.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Lebensverhältnisse im 19. Jahrhundert

Bemerkenswert:

Ärmere Frauen in Mannheim gelten als ideale Arbeitskräfte für das 
Auslesen von Kaffeebohnen, weil sie einen Zuverdienst brauchen. 

Und heute?

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Geschäftspraktiken

Bemerkenswert:

Das Vertrauen auf einen Nachfolger zu übertragen war für 
ehrbare Kaufleute wichtig. Vergebliche Beschwerdekorrespondenz 

mit der unzuverlässigen Bahn – déjà-vu?
Glenk geht offenbar auch Kooperationen mit Mitbewerbern ein. 

Durch die Postkarte mit Antwortkarte konnte der Kunde 
portofrei bestellen.

Quelle: Archiv Martin Wiesend und Helmut Strobel
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Kalk und Farberde / Pegnitzer und 

Weidenseeser Kalk

Bemerkenswert:

Viele Betriebe der Metallindustrie und anderer Branchen 
waren auf Kalk aus Pegnitz und Umgebung angewiesen.

Aufgrund der höchsten Reinheit der Kalkstein-Vorkommen 
um Weidensees war dort das letzte Wiener Kalkwerk bis 
in die 1990er-Jahre in Betrieb und exportierte weltweit.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Kalk und Farberde / Troschenreuther Bolus / Rötel

Bemerkenswert:

Nicht nur die Grube Saturn, auch 15 weitere Bolusgruben vermerkt 
das Bergamt Bayreuth 1948 als Besitz von Wilhelm Glenk.

Quelle: Archiv Wolfgang Hofmann und Jörg Wettengel
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Kalk und Farberde / Kalk-Export

Bemerkenswert:

Glenk bekommt u. a. Anfragen für Wiener Kalk aus Belgien zum 
Export nach Montreal, Quebec, Boston, Chicago – 

per Rheinschiff nach Antwerpen. 
Paris braucht Putzkalk in Stücken und aus dem Grand-Hotel 
in St. Petersburg kommt 1888 ein Brief wegen Wiener Kalk.

Quelle: Archiv Martin Wiesend

61



62



Kalk und Farberde / Bolus-Export und Import

Bemerkenswert:

Anfragen für Ocker und Bolus kommen aus Budapest, Athen und 
Wien zum Export nach Russland und für Roten Eisenstein nach Paris.

Gleichzeitig lässt er sich Grünerde aus Brüssel und „Pfeifenerde“ 
anbieten und bekommt Erdproben aus Warschau.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Kalk und Farberde / Kalk in die Schweiz 

im II. Weltkrieg

Bemerkenswert:

Auch vor und im II. Weltkrieg exportiert Glenk Kalk in die neutrale 
Schweiz: Mit Hakenkreuz-Stempel „Geprüft – Oberkommando 
der Wehrmacht“ und Schweizer Poststempel „Mit Rohstoffen 

haushalten – Abfälle verwerten“.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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Kohle und I. Weltkrieg

Bemerkenswert:

Vor dem Ersten Weltkrieg verkaufte Wilhelm Glenk 
im großen Stil Kohle, die direkt von den Bergwerken im damaligen 

Österreich / heute Tschechien an Kunden (Kalkwerke?) 
in Weidensees und Umgebung geliefert wurde.

Quelle: Archiv Martin Wiesend
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